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Reflexionen z u Kanon, ZuUu!r Interpretations- Jahrzehnte einer ungemeln schöpferischen 13-
ethik un: Methodenfrage, Cdie 11La allen AÄus- tigkeit, Clie Ebeling VO  3 Tübingen
legerInnen des zu Weiterdenken ATl Herz nach Zürich ), dann wieder kurz
legen möchte. nach Tübingen Uun: schließlich
LINZ Michael Zugmann endgültig nach Zürich 1968 979) führen. Be-

reits 1954 WT Ebeling VO kirchengeschicht-
lichen auf den systematisch-theologischen
Lehrstuhl gewechselt un: legte profunde Studi-

BIOGRAFIE ZuUu!r Theologie l1uthers SOWIE InnNOvatıve Bel1l-
trage ZUr! systematisch-theologischen AÄAuselinan-

+  S Beutel, Albrecht Gerhard Ebeling. Fıne dersetzung miıt aktuellen Entwicklungen VOT.
Blographie. Monhr Sıeheck Verlag, Tübın- Der zentrale Begrift des „Sprachgeschehens”,
JEn 20172 Il, 606) Geb uro 49,00 D) /
uro 50,40 (A) ( HF 65,90 ISBN Y /8-3-16-

den Ebeling 1955 einführte (vgl. 259), wurde
zu Brennpunkt einer hermeneutisch-kri-

5044 /-17 tischen Theologie, Cdie viele Junge Studieren-
AÄAus Anlass des 100 Geburtstags VO  3 Gerhard de IL (darunter übrigens uch den Jungen
Ebeling (19 —MM} 1) legte Albrecht Beutel, Franz Schupp, der 1ın den spaten 1960er-Jahren
Professor für Kirchengeschichte der Bvan- bei Ebeling ın Tübingen Vorlesungen hörte un:
gelisch- Iheologischen Fakultät der Unıversi- ein1ge selner Überlegungen aufgriff). Das 1962
tat Munster, 1nN€ umfassende Biographie VOI, ın Zürich eröffnete „Institu für Hermeneutik“
Cdie das Lebenswerk eiINes Theologen darstellt, (vgl. 227) wurde z u Kristallisationspunkt e1-
der als einer der bedeutendsten Lutherfor- 1IieT Welse theologischer Verantwortung, Cdie
cscher SOWIE als Inıtlator der „hermeneutischen schon früh Cdie Erschöpfung un: Entfremdung
Theologie” Silt. Der Verfasser nımmMt Cdie Le- theologischer Sprache wahrnahm Uun: einer
serinnen un: Leser dieses Werks auf 1ne be- „Wortverantwortung” aufrief. Bel alldem
eindruckende /eitreise mıit, Cdie zugleich 1n€e gab für Ebeling, der bei Bultmann estudiert
ungemenn spannende Einführung ın Cdie The- hatte (und ih spater miıt Hanns Rückert
ologiegeschichte des Jahrhunderts bildet. gesichts eiINes Lehrzuchtverfahrens verteidigte)
Theologie 1st bereits für den Jungen Studenten Uun: bei Bonhoeffler das berühmte Predigerse-
Ebeling 1ne Faszınatlon; ın Marburg mınar ın Finkenwalde besucht hatte, 11UT einen
sich Intensıiıv miıt Rudaolf Bultmann aAUSsSEINAN- theologischen Lehrer: „Wenn ich eINes chüler
der. In selner Heimatgemeinde Berlin-Steglitz e  bi  n, Ebeling, „dann ehesten Luthers“
wird 1934 ın den KreIis der Bekennenden (475)
Kirche aufgenommen Uun: gerat früh ın den Neben vielen Details, (theologie-)histo-
„Kirchenkampf”, den Ebeling VOT allem als her- rischen Hintergründen un: uch einigen Än-
vorragender Prediger führen versucht. 1938 ekdoten, Cdie der Verfasser mıt grofßer (Jenau-
promovlert miıt einer Arbeit über Cdie Herme- igkeit, Ja Akribie aufbereitet, sSind VOorT allem
neutik luthers ın Zürich:; diese Studie WEe1Sst ih WwWEe] Fragestellungen, Cdie über Ebelings Blogra-
als ungemenn gründlichen Uun: kompetenten He hinaus VO  3 Interesse sind brstens das Ver-
Kenner der Theologie artın l1uthers AL  S Kurz hältnis VO  3 Kirche un: akademischer T1heolo-
darauf erfolgt Cdie Ordination. Eın Jahr spater gle, das bei Ebeling 1nN€ ilInteressante Dialektik
heiratet Gerhard Ebeling ın Zürich Kometa aufweist: zu einen 1st Theologie für Ebeling,
Richner. ach den dramatischen kreignissen einstmals Pastor der bekennenden Kirche,
des Kriegsendes, das Ebeling als Sanitätssoldat tiefst miıt einer kirchlichen Ex1istenz verbunden:
erlebt, Uun: einer e1t der Irennung VO  3 selner zu anderen 1st gerade 1ne kritische, durch-
Famlilie beginnt Cdie akademische Tätigkeit Ebe- AUS widerständige Orm VO  3 Theologie, Cdie der
lings buchstäblich auf dem Schutt des /welten Kirche melsten dient, WI1IE Ebeling einmal ın
Weltkriegs: 1945 wird Assistent der Pvyan- einem Brief betonte: „‚Nicht jeder Artikel brau-
gelisch- Iheologischen Fakultät Tübingen, 1946 che ‚jedem Pfarrer bei der ersien Lektüre EV1-
habilitiert sich 1m Fach Kirchengeschichte, dent' erscheinen‘ (232) /weiltens 1st auf Cdie
un: bereits 1947 wird zu Professor für KI1r- pannung zwischen einer „bekennenden‘ un:
chengeschichte ın Tübingen ernannt_. ESs folgen einer „zeitgemäfßsen Welse des Theologietrei-
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Refl exionen zum Kanon, zur Interpretations-

ethik und Methodenfrage, die man allen Aus-

legerInnen des NT zum Weiterdenken ans Herz 

legen möchte.

Linz Michael Zugmann

BIOGRAFIE

◆ Beutel, Albrecht: Gerhard Ebeling. Eine 
Biographie. Mohr Siebeck Verlag, Tübin-
gen 2012. (XVII, 606) Geb. Euro 49,00 (D) / 
Euro 50,40 (A) / CHF 65,90. ISBN 978-3-16-
150447-1.

Aus Anlass des 100. Geburtstags von Gerhard 

Ebeling (1912 – 2001) legte Albrecht Beutel, 

Professor für Kirchengeschichte an der Evan-

gelisch-Th eologischen Fakultät der Universi-

tät Münster, eine umfassende Biographie vor, 

die das Lebenswerk eines Th eologen darstellt, 

der als einer der bedeutendsten Lutherfor-

scher sowie als Initiator der „hermeneutischen 

Th eologie“ gilt. Der Verfasser nimmt die Le-

serinnen und Leser dieses Werks auf eine be-

eindruckende Zeitreise mit, die zugleich eine 

ungemein spannende Einführung in die Th e-

ologiegeschichte des 20. Jahrhunderts bildet. 

Th eologie ist bereits für den jungen Studenten 

Ebeling eine Faszination; in Marburg setzt er 

sich intensiv mit Rudolf Bultmann auseinan-

der. In seiner Heimatgemeinde Berlin-Steglitz 

wird er 1934 in den Kreis der Bekennenden 

Kirche aufgenommen und gerät früh in den 

„Kirchenkampf “, den Ebeling vor allem als her-

vorragender Prediger zu führen versucht. 1938 

promoviert er mit einer Arbeit über die Herme-

neutik Luthers in Zürich; diese Studie weist ihn 

als ungemein gründlichen und kompetenten 

Kenner der Th eologie Martin Luthers aus. Kurz 

darauf erfolgt die Ordination. Ein Jahr später 

heiratet Gerhard Ebeling in Zürich Kometa 

Richner. Nach den dramatischen Ereignissen 

des Kriegsendes, das Ebeling als Sanitätssoldat 

erlebt, und einer Zeit der Trennung von seiner 

Familie beginnt die akademische Tätigkeit Ebe-

lings – buchstäblich auf dem Schutt des Zweiten 

Weltkriegs: 1945 wird er Assistent an der Evan-

gelisch-Th eologischen Fakultät Tübingen, 1946 

habilitiert er sich im Fach Kirchengeschichte, 

und bereits 1947 wird er zum Professor für Kir-

chengeschichte in Tübingen ernannt. Es folgen 

Jahrzehnte einer ungemein schöpferischen Tä-

tigkeit, die Ebeling von Tübingen (1947–1956) 

nach Zürich (1956–1965), dann wieder kurz 

nach Tübingen (1965 –1968) und schließlich 

endgültig nach Zürich (1968 –1979) führen. Be-

reits 1954 war Ebeling vom kirchengeschicht-

lichen auf den systematisch-theologischen 

Lehrstuhl gewechselt und legte profunde Studi-

en zur Th eologie Luthers sowie innovative Bei-

träge zur systematisch-theologischen Auseinan-

dersetzung mit aktuellen Entwicklungen vor. 

Der zentrale Begriff  des „Sprachgeschehens“, 

den Ebeling 1955 einführte (vgl. 259), wurde 

zum Brennpunkt einer hermeneutisch-kri-

tischen Th eologie, die viele junge Studieren-

de anzog (darunter übrigens auch den jungen 

Franz Schupp, der in den späten 1960er-Jahren 

bei Ebeling in Tübingen Vorlesungen hörte und 

einige seiner Überlegungen aufgriff ). Das 1962 

in Zürich eröff nete „Institut für Hermeneutik“ 

(vgl. 227) wurde zum Kristallisationspunkt ei-

ner Weise theologischer Verantwortung, die 

schon früh die Erschöpfung und Entfremdung 

theologischer Sprache wahrnahm und zu einer 

neuen „Wortverantwortung“ aufrief. Bei alldem 

gab es für Ebeling, der bei Bultmann studiert 

hatte (und ihn später mit Hanns Rückert an-

gesichts eines Lehrzuchtverfahrens verteidigte) 

und bei Bonhoeff er das berühmte Predigerse-

minar in Finkenwalde besucht hatte, nur einen 

theologischen Lehrer: „Wenn ich eines Schüler 

bin“, so Ebeling, „dann am ehesten Luthers“ 

(475).

Neben vielen Details, (theologie-)histo-

rischen Hintergründen und auch einigen An-

ekdoten, die der Verfasser mit großer Genau-

igkeit, ja Akribie aufb ereitet, sind es vor allem 

zwei Fragestellungen, die über Ebelings Biogra-

fi e hinaus von Interesse sind: Erstens das Ver-

hältnis von Kirche und akademischer Th eolo-

gie, das bei Ebeling eine interessante Dialektik 

aufweist: zum einen ist Th eologie für Ebeling, 

einstmals Pastor der bekennenden Kirche, zu-

tiefst mit einer kirchlichen Existenz verbunden; 

zum anderen ist es gerade eine kritische, durch-

aus widerständige Form von Th eologie, die der 

Kirche am meisten dient, wie Ebeling einmal in 

einem Brief betonte: „Nicht jeder Artikel brau-

che ‚jedem Pfarrer bei der ersten Lektüre evi-

dent’ zu erscheinen“ (232). Zweitens ist auf die 

Spannung zwischen einer „bekennenden“ und 

einer „zeitgemäßen“ Weise des Th eologietrei-
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bens hinzuweisen. Ebelings Anmerkung, dass uro /8,00 (D) Uuro 30,20 (A) /CHF
der Prozess einer Aktualisierung christlichen ISBN Y /8-3-/791 /-247/73-7 Evangelische Ver-
Denkens „‚durch Cdie Dialektische Theologie Jagsanstalt, LEeIPZIG 20172 ISBN “ /8-3-37/4-

(03076-/un: Cdie Folgen des Kirchenkampfes verhäng-
nisvall retardiert worden E1 (419) lässt Cdie ESs 1st VOLWCS Cdie Bemerkung angebracht, dass
Ambivalenz „politischer” Theologie deutlich Wolfgang Beilnert durch SeE1INE lange Uun: kon-
werden: notwendig der Kampf kir- tinujerlich praktizierte Herausgebertätigkeit
chen-)politische Fehlentwicklungen WT Uun: ın 7Zusammenarbeit miıt kompetenten Mithe-
1st in Ebelings Fall: Cdie „Deutschen Christen‘) rausgebern Uun: Autoren VOorT allem hinsicht-

verhängnisvoll kann se1IN, WEI111 sich der ich der theologischen Handbuch-Literatur
Habitus einer theologischen Gegenkultur PEL- 1ne entsprechende Aufmerksamkeit verdient.
petuler Uun: mögliche Weiterentwicklungen Beinert, Wolfgang etrl, Heinrich [Hg.]

Handbuch der Marienkunde. Theolo-blockiert. Vieler dieser mehrdeutigen Uun: Ci-
alektischen Prozesse hat Ebeling scharfsinnig gische Grundlegung Geistliches Leben, Ke-
analysiert Uun: SeE1INE Stimme Immer wieder gensburg 1996 12 völlig 1IEU bearbeitete Auf-

manche theologischen Irends erhoben. lage]; (jestaltetes Zeugnis Gläubiger
Z uletzt machte Gerhard Ebeling VOoO  3 sich reden, Lobpreis. Regensburg 1997; Belinert, Wolfgang /
als 1m sogenannten „‚Votum der Hochschul- Stubenrauch, Bertram |Hg.| Neues Lexikon der
lehrer“ 1m Janner 1998 Cdie „Gemeinsame Dogmatik, Freiburg 1. Br. 20172 Hinzuzufügen
Erklärung ZuUu!r Rechtfertigungslehre” Stellung 1st ferner Cdie Erwähnung, dass Beilnert als
bezog, weil diese als einen weitgehenden Mitglied des „ÖOkumenischen Arbeitskreises
Abschied VOoO  3 wesentlichen Positionen eINes evangelischer Uun: katholischer Theologen', als
formatorischen Glaubensverständnisses ansah Mitglied des Belrats des „Johann-Adam-Möh-
(vgl 471-474) ler-Instituts“ SOWIE als Mitherausgeber der

DIiese umfangreiche Biografie 1st SDanl- Zeitschrift „Catholica” Clie Öökumenische Szene
nend VOoO  3 der erstien bis ZuUu!r etzten €1l€ Uun: kennt Miıt Cieser Fachkompetenz 1st gleichfalls
macht nicht 11UT mıt dem 1m katholischen Ulrich ühn ausgestattet, der sich als CVaANSC-
Bereich nach WI1IE VOT her unbekannten Ihe- ischer Theologe schwerpunktmäßig miıt der
ologen Gerhard Ebeling verLtraut, sondern E1 - Rechtfertigungslehre beschäftigt un: diese 1m
schliefst entscheidende Zusammenhänge der Horıizont der Öökumenischen Theologie für e1-
deutschsprachigen evangelischen Theologie des 1IieN kommunikativen Dialog VOT allem mıt

Jahrhunderts auf profunde Welse. Von da- der Kkatholischen TIradition aufbereitet Uun:
her 1st Cdieses Buch nicht 11UT eın (theologie-)hi- kommuniziert hat
estorischer Rückblick, sondern könnte uch als An der thematischen Ordnungsstruktur
„Vorausblick” auf das kommende Gedenk- Uun: des vorliegenden Bandes lässt sich bereits der
Jubiläumsjahr 2017 gesehen werden: als AÄus- Modus der 7Zusammenarbeit beider Autoren ab-
einandersetzung mıt einem Theologen, der lesen, Clie sich verständlicherweise auf Cdie efle-
deutlich WI1IE kaum eın anderer Cdie „Sache” der X10N konstatierbarer Konsense SOWIE aufspür-
konfessionellen Diflerenz zwischen WwWEe] christ- barer [ssense zwischen der Kkatholischen Uun:
lichen TIraditionen thematisierte Uun: damıit lutherischen Konfessionalität konzentrieren.
reformatorische und Kkatholische Theologie ZuUu!r DIie thematische Gliederung entspricht weltge-
Auseinandersetzung mıt ihrer JE eigenen Iden- hend dem traditionellen Schema dogmatischer
1la notigte. Handbücher, angefangen miıt den Einleitungs-
Salzburg FYanz Gmainer-Pranz! fragen un: der Verortung VO  3 Grundbegriffen

WI1IE Glaube Uun: Wissen, ede VO  3 Offenbarung,
Begründungsinstanzen (Schrift, Tradition,
Lehramt) für Cdie Geltungsansprüche VOoO  3 Tau-
benswahrheit us  s e Zuordnung der Autoren

den einzelnen Iraktaten WI1IE Gottesiehre,
+  S Beinert, Woltfgang Kühn, Ulrich: Oku- Schöpfung us  s erfolgt nicht nach dem Prinzıp
meniısche Dogmaktik. Friedrich Pustet Ver- einer konfessionsspezifischen Dleger- un: Ver-
1ag, Regensburg 2013 (XXXIV, 846) Geb lierergeschichte, sondern gleicht einem Schema
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bens hinzuweisen. Ebelings Anmerkung, dass 

der Prozess einer Aktualisierung christlichen 

Denkens „durch die Dialektische Th eologie 

und die Folgen des Kirchenkampfes verhäng-

nisvoll retardiert worden sei“ (419), lässt die 

Ambivalenz „politischer“ Th eologie deutlich 

werden: so notwendig der Kampf gegen (kir-

chen-)politische Fehlentwicklungen war und 

ist (in Ebelings Fall: die „Deutschen Christen“), 

so verhängnisvoll kann es sein, wenn sich der 

Habitus einer theologischen Gegenkultur per-

petuiert und mögliche Weiterentwicklungen 

blockiert. Vieler dieser mehrdeutigen und di-

alektischen Prozesse hat Ebeling scharfsinnig 

analysiert und seine Stimme immer wieder 

gegen manche theologischen Trends erhoben. 

Zuletzt machte Gerhard Ebeling von sich reden, 

als er im sogenannten „Votum der Hochschul-

lehrer“ im Jänner 1998 gegen die „Gemeinsame 

Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ Stellung 

bezog, weil er diese als einen weitgehenden 

Abschied von wesentlichen Positionen eines re-

formatorischen Glaubensverständnisses ansah 

(vgl. 471– 474).

Diese umfangreiche Biografi e ist span-

nend von der ersten bis zur letzten Seite und 

macht nicht nur mit dem – im katholischen 

Bereich nach wie vor eher unbekannten – Th e-

ologen Gerhard Ebeling vertraut, sondern er-

schließt entscheidende Zusammenhänge der 

deutschsprachigen evangelischen Th eologie des 

20. Jahrhunderts auf profunde Weise. Von da-

her ist dieses Buch nicht nur ein (theologie-)hi-

storischer Rückblick, sondern könnte auch als 

„Vorausblick“ auf das kommende Gedenk- und 

Jubiläumsjahr 2017 gesehen werden: als Aus-

einandersetzung mit einem Th eologen, der so 

deutlich wie kaum ein anderer die „Sache“ der 

konfessionellen Diff erenz zwischen zwei christ-

lichen Traditionen thematisierte – und damit 

reformatorische und katholische Th eologie zur 

Auseinandersetzung mit ihrer je eigenen Iden-

tität nötigte.

Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

DOGMATIK

◆ Beinert, Wolfgang / Kühn, Ulrich: Öku-
menische Dogmatik. Friedrich Pustet Ver-
lag, Regensburg 2013. (XXXIV, 846) Geb. 

Euro 78,00 (D) / Euro 80,20 (A) / CHF 105,00. 
ISBN 978-3-7917-2473-7. Evangelische Ver-
lagsanstalt, Leipzig 2012. ISBN 978-3-374-
03076-7.
Es ist vorweg die Bemerkung angebracht, dass 

Wolfgang Beinert durch seine lange und kon-

tinuierlich praktizierte Herausgebertätigkeit – 

in Zusammenarbeit mit kompetenten Mithe-

rausgebern und Autoren – vor allem hinsicht-

lich der theologischen Handbuch-Literatur 

eine entsprechende Aufmerksamkeit verdient. 

(Beinert, Wolfgang / Petri, Heinrich [Hg.], 

Handbuch der Marienkunde. Bd. 1: Th eolo-

gische Grundlegung – Geistliches Leben, Re-

gensburg 1996 [2. völlig neu bearbeitete Auf-

lage]; Bd. 2: Gestaltetes Zeugnis – Gläubiger 

Lobpreis. Regensburg 1997; Beinert, Wolfgang / 

Stubenrauch, Bertram [Hg.] Neues Lexikon der 

Dogmatik, Freiburg i. Br. 2012. Hinzuzufügen 

ist ferner die Erwähnung, dass W. Beinert als 

Mitglied des „Ökumenischen Arbeitskreises 

evangelischer und katholischer Th eologen“, als 

Mitglied des Beirats des „Johann-Adam-Möh-

ler-Instituts“ sowie als Mitherausgeber der 

Zeitschrift  „Catholica“ die ökumenische Szene 

kennt. Mit dieser Fachkompetenz ist gleichfalls 

Ulrich Kühn ausgestattet, der sich als evange-

lischer Th eologe schwerpunktmäßig mit der 

Rechtfertigungslehre beschäft igt und diese im 

Horizont der ökumenischen Th eologie für ei-

nen kommunikativen Dialog – vor allem mit 

der katholischen Tradition – aufb ereitet und 

kommuniziert hat.

An der thematischen Ordnungsstruktur 

des vorliegenden Bandes lässt sich bereits der 

Modus der Zusammenarbeit beider Autoren ab-

lesen, die sich verständlicherweise auf die Refl e-

xion konstatierbarer Konsense sowie aufspür-

barer Dissense zwischen der katholischen und 

lutherischen Konfessionalität konzentrieren. 

Die thematische Gliederung entspricht weitge-

hend dem traditionellen Schema dogmatischer 

Handbücher, angefangen mit den Einleitungs-

fragen und der Verortung von Grundbegriff en 

wie Glaube und Wissen, Rede von Off enbarung, 

Begründungsinstanzen (Schrift , Tradition, 

Lehramt) für die Geltungsansprüche von Glau-

benswahrheit usw. Die Zuordnung der Autoren 

zu den einzelnen Traktaten wie Gotteslehre, 

Schöpfung usw. erfolgt nicht nach dem Prinzip 

einer konfessionsspezifi schen Sieger- und Ver-

lierergeschichte, sondern gleicht einem Schema 
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